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Werden beide Institutionen von 
listen umstritten, denn sie öffnet nicht nur die 
Tür für Machtmissbrauch, bietet sie ;iuch 
keine für die Probleme der Staatsfoh­
dass die 
von ihren formalen 
Machtinstrumenten, eine politische Basis oder 
aufbauen müssen. 
Der „Koalitions-!'." ist eine erfolgreiche Ant­
wort der Praxis auf die komplizierte 
Kombination \·on P. und Mehrparteiensystem, 
wie die Fälle von Brasilien, Chile und Uruguay 
Die Präsidenten, die keine feste Unter­
stützerbasis auföam:n können, sehen sich nicht 




denten ihr ivlandat nicht zu Ende 
führen. Obwohl es in den nicht 
war, wurden in kritischen Situatio-­
nen Pr;isidenten durch den 
le 
meisten dieser Eilic '""""""t""' 
te zwischen Präsident 
Punkt, an dem sie 
wurden, in der das 
Präsidenten die 
i\forimia L!mws 
Protest;mtismus LA schon seit 
als der ,;katholische Kontinent"; und dies keines­
nur im Hinblick auf sondern 
auf eine zivilisatorische Gesamtheit, die 
Herrschaft ebenso einschließt wie Bil­
dung, Zivilstand und Alltagsleben. All dies war 
bis ins späte 19. Jh. hinein katholisch geprägt. 
ln den vergangenen vor allem aber 
seit Mitte des 20.Jhs. - hat der Kontinent einen 
tiefgreifenden religiösen und kulturellen \Alan­
de! durchgemacht. Länder wie Kolumbien oder 
Venezuela mit geschätzten 10% bis 15°,-6 pro­
test.1 meist pfingstlicher Bevölkerung sind das 
Schltisslicht einer an deren 
derzeit Nicaragua und Guatemala mit ca. 35% 
bzw. 40% stehen. 
Liberale Revolution Im 19.Jh. gewannen im 
und 
Konservativen prot. Missionen rasch an 
politischer Bedeutung. Während die /' katholi­
sche Kirch<-' den am ""'>V·'"''" 
Konservativen zur Seite stand, sahen die Libera­
len in den Protestanten aus den USA eine religiö­
für ihre Politik, die sich am \.Virt­
und Individualismus Nord­
amerikas orientierte. Kultur-P. war wie geschaffen 
für die liberalen in LA. 
Die positivistische Orientierung liberaler 
Regierungen spielte der protcst. Mission in die 
Hände, insofern sie die von Staat und 
rnationsdcfizite der bteinan1crik. LlbcraJcn; 




dcr USA und dem zunehmenden Han-
und in 
ländlichen Unterschichten an und leiteten die 
breite soziale des lateinamerik. P. 
ein. 
Die katholische Kirche 
stärkten 
nen wurden Laicnbewegungen und Orden ak­
tiviert, zum anderen versuchte die katholische 
Hierarchie mit Mitteln die eigene 
Zll 
anderen Seite intensi\·ierte die in den 
USA um 1900 entstandene 
die prot. Pr<isenz entscheidend. Die meisten 
Missionen haben ihre Zentr<ilen in 
USA und zun:ichst mit Missionaren 
Ausnahmefällen 
auf US-amerik. Missionie­
ihrer Geschichte im 
ziell als ökumenischer und 
crwiescn sich im 
amerik. J\!1issionare. lhs Anwachsen des P. vor 
aliem unter der ärmeren Bev. erodierte im Lau-
fe der nicht nur die 
Stabilifat der katholischen Kirche, sondern auch 
ihren Einfluss. 
Die Missiomkirchen bestirnm-
die Praxis der latein-
Sie in den 
l9Ykr- und 
dass sich in 
bruchs die 
gut durchsetzen wo hierarchicorientier­
te katholische Bischöfe die [\fassen nicht mehr 
Seit den späten 
den. die Zvfission1aktivitäten von 
listic Association, Cn1s<1de for Christ 
u. a. ) . Mit diesen Aktivitäten an öffentlichen Or­
ten wie etwa Fußballstadien wurde der 
um die und der re-
ligiösen Laien definitiv eine öffentliche 
genheit. 
Diversifizierw1g1 und Trans-
nationalisienmg Die Herausbildung junger nati­
onaler Führungskräfte lief in den späten l 9SOer­
und den 
ondlc Eliten ins Feld und \'Crstärktcn so ihre 
Präsenz hinsichtlich des 
costal Brasil p,ira Cristo 1956, Uniön 
Pentecostai Venezoiana l 957). Mit den unab­
Kirchen entstand 
thematisieren. 
iica L1tinoamcricana de Educaciön Cristiaru 
und der 
Sociedad en Arnerica Latina 
des Lateinamerik. Kirchenrates 
Latinamericano de 
Diese Teile des lateinamerik. P. 
schicht und unteren 
die Konferenz unter dem Eindruck der neolibe-
volutionären Pömisse der 
Dd:taturm und Hevol!itionrn 
sehen und miliLüischen Konflikten der 1970er­
und die Akteure eine 
Jmbinlcnte Rolle. 
( /'Diktatur, enga-
gierten sich allenfalls Vertreter und Organisatio­
Kirchen mit ökumenischer 
was häufig das Exil der Aktivisten 
hatte. \Vährenddessen hielten sich die 
pfingstlichen Akteure weitgehend her­
aus oder kollaborierten. Kleine Pfingstkirchen 
aus der Arbeiterschaft 
entstandenen 
und sich in den l 970er-Jahren etablierenden 
ivlittelschichten wurden zur K.lientel einer neu-
tung heraus ( El Vcrbo, El Shaddaiin Cuatcnnb, 
Universal do Reino de Deus. Rcrusccr 
den 
Konkurrenz, soziale und 
Ncolibemlisnws In LA steigt der nichtka· 
tholischc stetig an. In Ivlcxiku ist mit 
y;.c, der prnt. Bev.-Anteil national am 
wobei in den Einzelstaaten Tabasco und 
Campeche an die 30% genannt werden. In 
tinien und Peru sind um die l 0% protestantisch, 
in Kolumbien und etwa 1S%, in Panama 
um die 20%. Nicaragua und Guatemala führen 
die Liste nach aktuellen vorsichtigen Schätzun­
gen mit ca. 3S % und 40% prot. Bev.-Anteil an. 
Ein weiterer Trend ist vor allem in Brasilien 
sichtbar: religiöse Diversifizierung Ka-
tholiken, 24% Prote:;tanten, 2096 sowie 
Praktiken von Individuen, 
aus den veränderten 
katholischen und 
je nach situativem 
Llien seit dem Ende der Diktaturen, 
erklären. Hat-
von unten bestimmt und autoritäre Regime den 
von oben, so sind beide 
der an ein 
Zudem wurden mit einer Zu­
nahme von krimineller/' Gewalt und /' 
meist um einen 
rismatischen Unternehmer herum organisiert. 
die Probleme auf, 
1,von 
die obere Mittelschicht .. andere mehr ,,von un· 
ten". Viele dieser bilden keine 
mehr, sondern allenfalls 
Vor allem 
'Treue, 
in eine sich 
nalisierende Arbeitswelt und, vor allem, Stabi· 
lität der Kleinfamilie das zentrale Instrument 
der privaten, kirchlichen und gesellschaftlichen 
Hieraus kann man gleichwohl nicht ableiten, 
dass es sich um eine spezifisch „protest. Ethik" im 
Geiste des Kapitalismus handelt. Studien haben 
gezeigt, dass im heutigen Katholizismus der Mit· 





beendet. Einerseits lässt 
vor allem in 
eine Differenzierung 
der 11rba11 tribes feststellen: Es ent· 
Kirchen für Rocker, Punks, 
Homosexuelle. Auf der ande­
sozialstrnkturelie Differenzie· 
nmg in „reiche" und "arme" Kirchen 
überwunden. 
ehe Kirchen nur selten in die 
Diese eher traditionellen Kathoiizismus 
oder Historischen P. 
Meist sind die als Organisa· 
tionen abstinent. Die Individuen aber 
tendieren nicht selten nach links, etwa in der 
der der Landlosen in 
durch kol-





verbinden sie die 
Gesch;ifte auch mit ökonomischen 
vestitionen. Die 1977 in Rio de Janeiro gegrün­
dete Universal do Reino de Deus ( JURD) 
ist bis 2007 zu einem lvfrd. US$ schweren Im­
perium von 23 Fernseh· und 40 Radiosendern 
sowie 20 Firmen in verschiedenen Branchen ge· 
worden und in 170 Ländern. Dieses Ge-
grationsversuche die 
und v\Tidersprüche des 
lindern können oder ob Letztere zu einer klas­
senspezifischen Mobilisierung innerhalb des P. 
führen werden, ähnlich der, die in den l 970er­
Jahren mit der 'I1ieologie der Befreiung im Ka· 




des Christenturns in LJtci1umerik<11 (;öttingen 1978; 
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